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Von den Materialien .

Schwefel .

( Zu Seite 6, Zeile 13 . )

Man kann den Schwefel leicht pulverisirbar machen , wenn man ihn bei

möglichst niedriger Temperatur schmilat und dann in recht kaltes Wasser

giesst.

Salpetersaurer Strontian .

QZu Seite 8, Zeile 21 . )

Ich habe in neuerer Zeit die Bemerkung gemacht , dass der salnetersnune

Strontian , welcher gegenwärlig im Handel Vorkommt , eine schlechtere Wir -

une macht als in früherer Zeit , er giebt in den Feuerwerkmischungen kein
ung „er 8g 8

930
reines Roth , sondern eine mehr oοαν,õẽ & Fürbung .

jes Salz Wird nämlich , bei der gegenwärtig gebräuchlichen Bereitungsart
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sehr häufig mit Natron verunreinigt , welche Verunreinigung , sei sie auch

joch 80 gering , jene üble Wirkung hervorbringt . Um mit diesem Salze ein
1 87 J 8 8

vollkommenes reines Roth zu erhalten , ist es daher nothwendig , bei der

Bereitung desselben alle und jede Behandlung mit Natron vermeiden zu

lassen .

Ist der salpetersaure Strontian einmal mit Natron verunreinigt , 80 lässt
f

sich diese Verunreinigung auf keine Weise mehr entſlernen ohne das Salz

gänzlich zu zerlegen .

Basisch - schwefelsaures Kupfer .
( Zu Seite 17 , Zeile 1. )

Da die Oualität des basisch - schwefelsauren Kupfers von der Bereitungsart

desselben bedingt wird , wie ich dies bereits im ersten Ergänzungshefle Pag . S.

bemerkt habe , und von der Qualität des Präparats die gute Wirkung dessel -

ben so ungemein abhängt , so gobe ich hier noch die Bereitungsart an , welche

sich mir immer als die beste erwiesen hat .

Man löst eine beliebige Quantität 847netersdunes liuhnfſen in Wasser voll -

kommen auf , setzt dann von einer Klaren Aullösung von Pottasche in Wasser
der Kupfersalzlösung nach und nach so lange und s0 viel zu , als dadurch noch

ein Niederschlag entstehet . Der entstandene Niederschlag , kohlensaures

Rupferoxyd , wird vollkommen mit reinem Wasser ausgesüsst , jedoch dann

nichit getrocknet , soudern , mit ein wenig Wasser übergossen , nass erhalten .

Ferner mächt man eine Aufläsung von me ] uVlem schοα ) ulsaunen Nupfer

( blauer Vitriol ) in Wasser und giesst selbe auk das bereitete kohlensaure

Kupferoxyd , man rührt das Gemenge zu einem dünnen Brei gehörig um und

bringt es auf einem Kohlenfeuer zum Kochen . Das Gemenge wird mindestens

zwei Standen lang im Rochen erbalten und das verdunstende Wasser immer

wieder durch heisses Wasser ersetzt , damit die Mischung nicht zu dicklflüssig

herde, P
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Schellack . Kienruss . 3

werde . Nach zweistündigem Kochen ist das kohlensaure Kupferoxyd in
basisch - schwefelsaures Kupferoxyd umgewandelt und setzt sich zu Boden .
Die darüber stehende Flüssigkeit wird abgegossen , der Niederschlag mit
Wasser vollkommen ausgesüsst und dann an der Luft getrocknet .

In Betrefl der zu nehmenden Gewichtsverhältnisse der nöthigen Substanzen ,
so nimmt man ohngefähr auf drei Theile des kohlensauren Kupferoxyd einen
Theil neutrales schwefelsaures Kupfer ; es bleibt bei diesem Gewichtsverhält -
nisse zwar ein Theil schwefelsaures Kupler in der Flüssigkeit aufgelöst und

geht verloren , doch ist dieser Ueberschuss zweckmässig ; da widrigenfalls ,
wenn nicht genug schwekelsaures Kupfer vorhanden wäre , ein Theil kohlen -
saures Rupferoxyd unverändert in dem Präparat mit zurückbleiben würde .

Man kann das kohlensaure Rupferoxyd auch wohl durch Fällung aus
schwelelsaurem Kupfer bereiten ( wie Pag . 14 . S. 19 . angegeben ist ) , doch jist
es lür das verlangte Präparat besser , sich des salpetersauren Kupferoxydes
zu bedienen , weil das käufliche schwefelsaure Kupfer immer mit etwas Eisen

verunreinigt ist , welches sich als kohlensaures Eisen mit niederschlägt und
dann der Wirkung des Präparates ungemein schadet . Das Salpetersdure
Kupferoxyd aber enthält nie eine Verunreinigung mit Eisen .

Schellack .

( Zu Seite 22 , Zeile 14 . )
Der gewöhnliche gelbe oder braune Schellack lässt sich nur sehr schwierig

und langsam fein pulverisiren , der gehletchite Schellack pulverisirt sich da -

gegen sehr leicht , und ist in dieser Beziehung dem gewöhnlichen vorzuziehen .
Beide Arten Schellack weichen jedoch in ihrer Wirkung etwas von einander
ab . — Der gebleichitè Schellack giebt etwas raschere Sätze als der unge -
bleichte , weil er mehr von öligen Beimengungen bekreit ist , und seine Ver -

brennung daher mehr trockener als schmelzend vor sich gehet ; je nachdem

man nun eine mehr beschleunigte oder eine mehr verlangsamte Verbrennung
wünscht , kann man entweder den gebleichten oder den ungebleichten Schel —
lack in Anwendung ziehen .

Kienruss .

( Zu Seite 22 , Zeile 31 . )
Bei Auwendung des Rienrutsses ist es wesenllich nothwendig , dass derselbe

mit den übrigen Bestandtheilen der Mischung auf das innigste gemengt , auk
das genaueste in der Mischung gleichmässig vertheilt sei . Wir haben den

Hienruss so anzuwenden , wie er aus dem Olen kommt , wo er gefertigt wird ,
in dieser Gestaltung ist derselbe indess so voluminäös , dass es gar schr schwer ,
ja fast unmöglich wird , selben mit andern Materialien innigst zu mengen , er
schwimmt vermöge seiner Leichtigkeit immer wieder in kleinen Klämpchen
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